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Zweinndzwanzigſter Jahrgang. 


Beſſer ein redlicher Krieg, als ein 


elender Friede. — 

Die Debatte über die bevorſtehenden Wahlen 
tritt immermehr in den Vordergrund. — Wir 
können uns nicht verhehlen, daß die feudale Partei 
es weder an geheimen noch öffentlichen Agita— 
tionen fehlen läßt, — Eine gewaltige Thätigkeit 
hat das conſervative Wahl-Comité in Berlin durch 
ein in allen Provinzen verbreitetes Eirkular be⸗ 
reits entwickelt. Daſſelbe verkündet, daß die ge⸗ 
ſchloſſene Organiſation der Konſervativen jetzt 
vollſtändig in ganz Preußen eingeleitet ſei und 
ſordert zur Theilnahme und Mitwirkung auf. — 
Es nimmt Bezug auf den in der „Kreuz— 
Ztg.“ veröffentlichen Aufruf der feudalen Partei 
und verlangt namentlich: „Aufrechthaltung der 
Souverainität und Machtfülle unſeres koͤnigl. 
Herrn; Schutz der chriſtlichen Fundamente des 
Staats, namentlich der kirchlichen Ehe; Schutz 
des Grund⸗Eigenthums und des Handwerks gegen 
die Heirſchſuchtsbeſtrebungen und Wucherkünſte 
des Geld⸗Kapitals; Preußens Kräftigung vor 
allem, dann Deutſchlands Einigkeit (12).“ Dann 
wird wörtlich geſagt: „In ähnlichem Sinne wie 
dem unſeren, iſt unter dem ſelbſtſtändigen Hand⸗ 
werkerſtande des ganzen Staates eine Vereinigung 
zuſammengetreten, um ſich gegen die Beſtrebungen 
des radicalen Induſtrialismus zu ſchützen. Die 
wichtige Vereinigung und Verſtändigung und ein 
gemeinſames Wirken mit dem, fein eigenes Staats⸗ 
intereffe und die Bedingungen feiner Selbſterhal⸗ 
tung immer klarer erkennenden und immer ener- 
giſcher ergreifenden Handwerkerſtande iſt geſichert.“ 
Der übrige Theil des Circulars bezieht ſich auf 
ſpecielle Verhaltungsregeln für die bevorſtehenden 
Wahlen. Welcher Art dieſe ſind, und welche 
Mittel ſich die Herren bedienen wollen, um die 
„Freiheit der Wahlen“ zu ſichern, mögen Sie 


Grindelwald. 


Zwar die Natur bedeckt dein hartes Land mit 
Steinen, 

Allein dein Pflug geht durch und deine Saat 
errinnt. 

Sie warf die Alpen auf, dich von der Welt 
zu zäunen, 

Weil die Menſchen ſelbſt die größten Plagen 
ſind. 

Haller. 


Das Reiseziel derjenigen, die der Einförmigkeit der 
Badeorte, dem Geräuſche der Eiſenbahnen oder dem 
Staube der Heerſtraßen des Flachlandes zu entgehen, 
die innere Schweiz beſuchen, iſt vornehmlich das Berner 
Oberland mit feinen Gletſchern, Waſſerfällen, Fernſich⸗ 
ten und andern Gebirgswundern. 


Wenige Reiſende, welche den Thuner⸗ und Brienzer ⸗ 


e 


Sonnabend, den 7. September 


Verlag von Julius Hirſchberg in Glatz. 
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aus wenigen Beiſpielen entnehmen. Es wird 
empfohlen, ſich überall mit den Hausgenoſſen und 
Nachbarn zu verſtändigen und fie für die Wahl 
eines beſtimmten Wahlmanns zu gewinnen. Auf 
dem Lande wird es beſonders die Pflicht der 
Gutsbeſitzer fein, dahin zu arbeiten, daß Niemand, 
der ihrer Einwirkung zugänglich iſt, von den 
Wahlen zurückbleibe. Daß in gleicher Weiſe jeder 
billige und geſetzlich erlaubte Einfluß auf die Un⸗ 
tergebenen und in Geſchäftsverbindung Stehen- 
den angewandt werden muß, verſteht ſich von 
ſelbſt. Ueberhaupt iſt es nothwendig, daß die 
Konſervativen ſich entſchließen, ihre ſociale und 
geſellſchaftliche Stellung geltend zu machen und 
möglihft nur Geſchäftsleuten, die gleiche Geſin⸗ 
nung hegen, die Vortheile ihres Verkehrs zuzu⸗ 
wenden. Ein offenes Anerkennen und Ausſpre⸗ 
chen dieſes Grundſatzes wird nicht ohne Wirkung 
bleiben.“ Und damit Alles herbeigeholt werde, 
was konſervative Wahlen befördern kann, fo ſoll 
auch auf „Einfluß der Familie“ Rückſicht genom⸗ 
men werden: „Die durch Einführung der Civil⸗ 
Ehe dem Familienglück drohende Gefahr iſt daher 
in den Beſprechungen namentlich hervorzuheben; 
die Frauen konnen und werden hier viel wirken.“ 

Dieſer wenn auch nicht in allen Punkten 
redlichen Kriegserklärung einen paſſiven Wider⸗ 
ſtand Seitens der liberalen Partei entgegenzu⸗ 
ſtellen, würde die wahrlich nicht blöde Partei der 
Feudalen zum gewünſchten Ziele führen und der 
thatenloſe paſſive Widerſtand der Liberalen, einem 
elenden Frieden gleich, dem Staate nur Schaden 
bringen. — Darum, wenn der Wahlakt beginnt, 
nur keinen elenden Frieden, keinen paſſiven Wi⸗ 
derſtand Seitens der liberalen Partei, der — 
wie die „Morgen⸗Ztg.“ bemerkt — die geſchloſſene 
Phalanx des Feudalismus, des Ultramontanis⸗ 
mus und des Handwerkerthums gegenüber ſteht. 

Siegte dieſe Koalition, dann würde in Preu— 


See herauf kommen, unterlaſſen es, den Gießbach, den 
ſchönſten, wenn auch nicht großartigſten Waſſerfall der 
Schweiz, und den als Botaniker bekannten Wirth des 
Gießbach⸗Hotels (ſiehe Buch der Welt 1859 S. 203) zu 
beſuchen. Der Gießbach iſt der gewöhnlichſte Sammel⸗ 
platz für die Ausflüge über Meyringen und den Roſen⸗ 
lauigletſcher auf das Faulhorn und in das Grindelwald⸗ 
thal geworden, deſſen Umgebung majeſtätiſcher und im⸗ 
poſanter als die des Chamounythales iſt. 
Grindelwald iſt eine Thallandſchaft und zerſtreute, 
aus ſieben Bezirken, „Bäurden,“ beſtebende Berggemeinde 
mit 480 Häuſern und etwa 2600 Einwohnern, deren 
Erwerbsquelle faſt nur die Alpenwirthſchaft iſt. Das 
Grindelwaldthal liegt zwiſchen dem Habli- und Lauter⸗ 
brunnenthale, und hat eine Länge von vier Stunden, 
die Breite beträgt nur eine halbe Stunde. Es liegt 
3150 Fuß über dem Meere, 1400 Fuß über dem Thuner⸗ 
fee, und iſt von den höchſten Gebirgen der Schweiz 
umſchloſſen: im Norden vom Faulhorn, im Weſten von 


ßen eine Kammer tagen, denen „Deutſchlands 
Einheit“ ebenſowenig Sorgen machen würde, 
als etwa die Zuftände des himmliſchen Reiches 
oder der Inſel Java. — 

ͥKÄvlüA ß. —. —K— 


Zur Situation. 


Die Erbberechtigung Hannovers auf Braun- 
ſchweig iſt vor einiger Zeit durch die „Rechts- 
gründe“ von dem Dr. Bohlmann nach den preu⸗ 
ßiſchen Archiven bearbeitet, auf's Neue in Frage 
geſtellt. Andererſeits beruft man ſich auf das 
Staatsrecht, welches Preußen durch Aneclirung 
nicht verletzen dürfe. — Die braunſchweigſche 
Bevölkerung wird dieſer aber wahrlich keinen 
Widerſtand entgegenſtellen und jedenfalls vorzie⸗ 
hen, dereinſt zu Preußen zu gehören, als mit 
Hannover einverleibt zu werden, deſſen Regierung 
gewiß nicht ſäumen würde, an der Berfafjung 
und Selbſtſtaͤndigkeit des Herzogthums zu rütteln. 
Liberale Blätter halten mit der Anſicht nicht hin⸗ 
ter dem Berge, daß eine Vereinigung des Her⸗ 
zogthums mit Preußen nach dem Erlöſchen des 
herzoglichen Fürftenhaufes im Wunſche des braun⸗ 
ſchweigſchen Volkes liege und Preußen ſich in 
den Beſitz des Herzogthums ſetzen ſolle. — Viel⸗ 
leicht findet dieſer Wunſch feine Erfüllung früher, 
als die von der „Kreuz-Ztg.“ ausgeſprochene 
Prophezeihung, die Mitglieder des Nationalvereins 
ſeien nach Heidelberg gegangen, um letzteren 
vollſtändig abzuſchlachten. Die dort im Auguſt 
von der Generalverſammlung des Nationalvereins 
gefaßten Beſchlüſſe, welche für Preußen erfreu⸗ 
lich und ehrend waren, machen jene Prophe⸗ 
zeihung allerdings zu ſchanden. — Nach den 
von der „Süddeutſchen Ztg.“ gebrachten Notigen 
über die Statiſtik des Natſonalvereins zählt ders 
ſelbe 14,260 Mitglieder, von denen 1180 Mit⸗ 
glieder auf Brandenburg, 791 auf Oſtpreußen, 


der Scheideck, im Oſten vom Wellhorn, dem Wetter⸗ 
horn, dem Muttenberg und den Schreckbörnern, im 
Süden vom Finfteraarhorn, den Vieſcherhörnern, dem 
Eiger und dem Mönch; nur im Nordweſten, längs der 
ſchwarzen Lütſchine, iſt das Thal offen. 

Jeder Fremde fühlt ſich von der freundlichen Thak⸗ 
landſchaft mit dem großartigen Hintergrunde, den netten, 
freundlichen, in Gruppen und Hügeln zerflreuten Woh⸗ 
nungen angezogen, welche alle paar hundert Schritte 
mit ihren weit vorſpringenden Schindeldächern über die 
Baumgipfel emporragen, der Anblick der ſchönen und 
berühmten ſcheinbar ſo ganz nahe liegenden Gletſcher 
lockt aber nach kurzer Raſt in dem eleganten Gaſthauſe, 
die Rüſtigeren wieder in's Freie. Schon auf dem von 
der großen Scheldeck zwiſchen Mevringen und dem 
Grindelwaldthale die Bergwand entlang führenden Her⸗ 


wege ruhte der Blick des Wanderers auf den beiden 


blaugrünen, glänzenden Eisbabnen dieſer Gletſcher, von 
welchem Anblide das geblendete Auge ſo gern über den 


385 auf Pommern, 341 auf Poſen, 1161 auf 
Rheinpreußen, 930 auf Sachſen, 2065 auf Welt: 
phalen, 336 auf Weſtpreußen und nur 293 auf 
Schleſten kommen. — Die Anzahl der von Bres⸗ 
lau geſtellten Mitglieder iſt leider nicht angege⸗ 
ben. — Nach dieſen ſtatiſtiſchen Notizen iſt das 
Abſchlachten des Vereins nicht zu befürchten. — 
Das Herrenhaus in Oeſtreich, das, beiläufig ge⸗ 
ſogt, allen Beifall verdient, hat dem Kaiſer eine 
Adreſſe gebracht, worauf folgende Antwort erfolgt 
iſt: „Die Geſinnungen des Edelmuthes, der 
Thatkraft und Verſaſſungstreue, welche in der 
Adreſſe des Herrenhauſes Ausdruck erhalten ha= 
ben, dienen Mir zur wahren Befriedigung und 
ehren das Haus. Ich lege Werth darauf, daß 
das Herrenhaus hierin zugleich die Ueberzeugung 
von der Nothwendigkeit Meines mit Feſtigkeit 
durchzuführenden Werkes ausgeſprochen hat. In 
treuer Anhänglichkeit ſtellen die Miterben einer 
ruhmreichen Vergangenheit ſich Mir zur Seite 
als Mitgründer einer Zukunft, in deren Schooß 
Oeſtreichs Macht und Wohlfahrt durch freie Be- 
wegung der Kräfte unter dem Schutze der Ver⸗ 
faſſung ſich glücklich entfalten fol. Das Her- 
renhaus erwartet, daß die Erinnerung an die 
glänzenden Thaten gegenſeitiger Hülfe, wie ſeit 
Jahrhunderten, fo nicht minder jetzt die Kraft, 


die Einigung unter den Stämmen Oeſtreichs be⸗ 


wahren wird. Auch Ich vertraue auf das Band 
eines in guten und böfen Tagen erprobten Bru⸗ 
derſinnes und auf die Erkenntniß, daß der Wett- 
eifer in gemeinſamem Streben die Entwickelung 
der gleichberechtigten Völker Oeſtreichs beſſer fürs 
dert, als deren Vereinzelung. Verkünden Sie 
dem Herrenhauſe Meinen Dank und verſichern 
Sie daſſelbe Meiner Kaiſerlichen Huld und 
Gnade.“ 

Als dieſe Antwort durch den Präſidenten 
im Herrenhauſe verlefen wurde, erſcholl ein drei⸗ 
maliges Hoch auf Se. Majeſtät; worauf ſich das 
Haus bis zum 5. September vertagte. l 

Vielleicht macht dieſe Antwort auch einen 
guten Eindruck auf die Magyaren, welche anfan⸗ 
gen, ſich den nichtungariſchen Nationalitäten mehr 
zu nähern. — Von großer Bedeutung iſt das 
neueſte Cirkularſchreiben Ricaſoli's, weil daſſelbe 


Leine Mahnung für Frankreichs Kaiſer iſt, nicht 


auf dem betretenen Wege zu verharren. Rica⸗ 
ſoli's Abſicht iſt keine andere, als daß das ver- 
einigte Italien ſich auf den Weg nach Rom 
machte und dort den Knäuel der Verſchwornen 
entwirre. — Die vorhandenen Anzeichen deuten 
übrigens darauf hin, daß der Kaiſer jener raſen— 
den Verſchwörer bereits müde und zur Erhaltung 
der franz. Ehre verpflichtet iſt, den von Ricaſoli 
erwähnten Uebelthaten in Rom ein Ende zu 
machen. — Zur endlichen Herſtellung der Ord- 
nung wird die neapolitaniſche Armee durch 16 
Bataillone aus Genua verſtärkt. — Eine Kor- 
reſpondenz der Perſeveranza aus Mantua zeigt 
Umtriebe des Herzogs von Modena an. Seine 
kleine Armee ſoll 7000 Mann betragen, und 


grün heraufdämmernden Grindelwald hinſchweift, deſſen 
Hütten wie weiße und braune Punkte erſcheinen, hinter 
welchen ſich der Lütſchinenbach wie ein dünner Silber 
faden herabſenkt. 

Der untere bis in die Thalſohle herabreichende 
Gletſcher, welcher oberhalb des Dorfes beginnt, und 
deſſen Schlucht noch im elften Jahrhundert von grünen 
Matten bedeckt war, hat an feinem Ausfluſſe eine un 
ſchön grauliche Färbung, zeigt aber höher hinauf das 
prachtvollſte Farbenſpiel. Er liegt zwiſchen dem Mutten— 
berge und dem Eiger, und heißt der kleinere, obwohl 
er den obern um das Vierfache an Größe überteifft. 
Seiner leichten Zugänglichkeit wegen nennt man ihn 
ſcherzweiſe den „Damen- und Stutzergletſcher“, und die 
Redendart, daß man an feinem Fuße mit einer Hand 
ewiges Eis berühren, und mit der andern Erdbeeren 
pflücken könne, iſt gerade keine Uebertreibung. Der 
untere Theil bildet in manchen Jahren ein prächtiges 
Eisthor, aus welchem ungeſtüm brauſend die ſchwarze 
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Oeſtreich ſoll ihm Feldkanonen geliefert haben. 
Dieſe Armee fol ſich nächftens in Mantua vers 
ſammeln. 

Das Raͤuberweſen im Neapolitaniſchen ſoll 
nach den in Turin darüber eingelaufenen Mel⸗ 
dungen, nachdem die Banden an mehreren Punk⸗ 
ten geſchlagen und zerſtreut worden ſind, merk⸗ 
lich abnehmen und wird, wie man hofft, naͤch⸗ 
ſtens ganz gebaͤndigt ſein. 

In Cotrone brach die Reaktion aus. Na⸗ 
tionalgarde marſchirte dahin. 


Preußen. 


— Berlin. Se. Majeftät der König wird 
Oſtende am 8. September verlaſſen und ſich zu 
Ihrer Maj. der Königin nach Coblenz begeben, 
welche am 7. von Baden⸗Baden dort eintrifft. 
Auch wird Se. Koͤnigl. Hoheit der Kronprinz 
nebſt Gemahlin und Kindern zur ſelbigen Zeit 
bei ſeinen erlauchten Eltern eintreffen. — 

Die in mehreren Blättern gebrachte Nach— 
richt, daß der Fürſt von Hohenzollern-Sigmarin⸗ 
gen aus Geſundheitsruͤckſichten von dem Vorſitze 
in dem Staats miniſterium zurücktreten wolle, iſt 
unrichtig. — Das Staatsminiſterium wird am 
10. d. M. wieder hier verſammelt ſein. — Unter 
dem Vorſitz des Staatsminiſters von Auerswald 
wird in einem Miniſterrath das Feſtprogramm 
für die Krönungsſeierlichkeiten zur Berathung 
kommen. An Koſten für die Theilnahme der 
Mitglieder des Abgeordnetenhauſes an den Krö— 
nungsfeierlichkeiten in Königsberg ſollen 45,000 
Thlr. berechnet ſein. — Die Nachricht von der 
Erkrankung des Polizeioberſt Patzke iſt, wie die 
„Volks⸗Ztg.“ berichtet, durchaus unwahr. Aller⸗ 
dings ſoll derſelbe ſich nicht ganz wohl befinden 
— es ſei jedoch durchaus unbegründet, daß er 
an der Zuckerruhr leide. — Der Schuhmacher 
Schmidt widerſpricht den ſchweren, aber noch 


nicht erwieſenen Beſchuldigungen ſeinet Ehefrau, 


mit welcher er in jahrelangem Unfrieden gelebt 
hat, und verweiſt auf das Reſultat der, wie er 
glaube, ſeitens der Staatsanwaltſchaft bereits 
aufgenommenen Unterſuchung. Schließlich for⸗ 
dert er nochmals Herrn v. Senfft-Pilſach auf, 
ſeine Tochter zu entlaſſen und ungeſtört in ihr 
väterliches Haus zurückzuſenden. — 

Die Redaktion der „Voſſ. Zig.“ ſoll, wie 
fie erklart, ſehr günſtige Zeugniſſe hochachtbarer 
Perſonen über Schmidts Führung hinter fi 
haben. Dem Schmidt iſt unterdeß durch die 
Berliner Polizeibehoͤrde angezeigt worden, daß 
er ſich zur Erlangung ſeines Rechtes an das 
Vormundſchaftsgericht zu wenden habe, fo lange 
die Tochter außerhalb Berlins ſich befände, 
Schmidt iſt dieſer Weiſung ſofort nachgekommen. 

Nach dem Soldiner Kreiſe iſt eine größere 
Anzahl von Polizeibeamten abgegangen, um die 
dortige ſeit langer Zeit verrufene Gegend von 
allem Raub- und Diebesgefindel zu ſäubern. 
Es bereitet ſich dadurch ein Monſtreprozeß vor 


Lütſchine ihre dunkeln Waſſer hervorwälzt; der obere 
Theil dehnt ſich in eine mehrere Stunden breite Eis⸗ 
wüſte aus, welche ein breites Felſenbecken erfüllt. Um 
dieſelbe ganz zu überſchauen, führt man den Fremden 
auf den eine Stunde entfernten Nellenbalm, eine 100 
Fuß hohe, 80 Fuß breite und faſt eben ſo tiefe Höhle, an 
der noch 1570 eine Kapelle des h. Petronella geſtanden 
haben ſoll, die der untere Gletſcher bei ſeinem Vorrücken 
umwarf. Die Glocke dieſer Kapelle, welche die Jahres- 
zahl 1044 trägt, hängt im Thurme der Pfarrkirche. 
Durch die jetzt unzugänglichen Eisregionen dieſes 
Gletſcherthales führten einſt gangbare Pfade über die 
Vieſcherhörner nach dem Dorſe Vieſch im Wallis, das 
durch feine ſchönen Bergkryſtalle bekanat iſt, deren zwei 
größte, 1400 Pfund ſchwer, nach Paris gebracht wurden. 
Im Jahre 1578 pilgerte ein Kindstaufzug aus dem 
Vieſcherthale auf der jetzigen Gletſcherbahn nach Grindels 
wald, und noch vor anderthalb Jahrhunderten kam ein 
aus Grindelwald gebürtiger Bekenner der Reformation, 


in einem Umfange, wie ihn die Neuzeit nicht 
oft geſehen. 

Bei Ermittelung der Thäter jenes graͤßlichen 
Verbrechens, welches vor einiger Zeit dort durch 
Ermordung von ſechs Perſonen einer Familie 
verübt wurde und die ganze Umgegend in die 
größte Beſorgniß verſetzt hatte, ſoll ſich nämlich 
herausgeſtellt haben, daß ganze Banden von 
Eigenthumsverbrechern dort leben, in den großen 
Wäldern ſichere Schlupfwinkel finden und durch 
ihr freches Auftreten die ganze Gegend vollftän- 
digt erroriſiren und in fortwährender Angſt und 
Schrecken erhalten haben. — 


Am Donnerſtag hat in der Stallſchreiber⸗ 
gaſſe ein ſeltenes Verbrechen, ein Kinderraub, 
ſtattgefunden. Wahrſcheinlich iſt das 1%, Jahr 
alte Kind, dem ſeit der Geburt der linke Unter⸗ 
arm fehlte, aus der Abſicht geſtohlen worden, 
um es als Krüppel vollftändig zur Bettelei zu 
benutzen. — Vor der Auswanderung nach Ruß⸗ 
land wird von den Behörden ernſtlich gewarnt. 

Die Tweſtenſche Broſchüre: „Was uns 
noch retten kann,“ hat nunmehr auch noch die 
ſiebente Auflage erlebt. — 


— Danzig, 30. Auguſt. Die Subaltern- 
beamten des hieſigen Kommerz- und Admirali⸗ 
tätsgerichts haben beſchloſſen, von ihrem Gehalt 
für die Flotte ſich vierteljährlich einen Beitrag 
abziehen zu laſſen. — 

— Koͤnigsberg, 30. Auguſt. Wie wir 
hören, hat Se. Maſeſtät der König das Feſt, 
welches die Landſtände bei der Kroͤnungsfeier 
veranftalten wollen, anzunehmen geruht. — 

Am 18. Auguſt ſtarb auf dem Gute der 
Gräfin v. d. Groben im Alter von 77 Jahren 
Dr. Joh. Wilh. Ebel, vormals Prediger in 
Königsberg. Ec und ſein Kollege Dieſtel wur⸗ 
den in den dreißiger Jahren viel erwahnt als 
Häupter einer Sekte, vom Volke „Mucker“ (in 
einem urſprünglichen engern Sinne) genannt. 
Gegen fie wurde 1835 — 39 ein Staatsprozeß 
geführt. — 

— Bromberg. Die Grundſteinlegung zum 
Friedrichs-Denkmal ſoll hier am 14. Oktober, wo 
die Ankunft Sr. Majeftät des Königs erfolgen 
werde, ſtatthaben. — 

— Poſen. Der Pfarrer Nowacki in Opa⸗ 
tow, der ſich in einem Schreiben an die k. Re⸗ 
gierung gegen die Verfügung derſelben in Betreff 
des Liedes Boze cos Polske auflehnte, iſt, der 
„Bol. Ztg.“ zufolge, von feinem Amte als Schul⸗ 
Inſpektor ſus pendirt worden. — 

— Eydtkuhnen, 30. Auguſt. Die „D. 
3.“ ſchreibt: Soeben trifft hier die Nachricht 
ein, daß über Kowno der Belagerungszuſtand 
verhängt it; es darf ſich Niemand auf der Straße 
in polniſcher Nationaltracht zeigen, und wer nach 
9 Uhr Abends auf der Straße geht, muß mit 
einer leuchtenden Laterne verſehen ſein. Auch 
dieſe letztere Anordnung benutzen die Polen zu 
Demonſtrationen, indem Einzelne auch am Tage 


von den Walliſern bedrängt, über die ſchon ſchwieriger 
gewordene Bahn halb erſtarrt bei ſeinen Glaubensbrüdern 
in Grindelwald an. : 
Im fogenannten Walchiloch verunglückte 1821 ein 
Waadtländer, Pfarrer Monſon, welcher den Gletſcher 
1790 in Begleitung eines Führers beſtieg. Um in eine 
tiefe Spalte binabzublicken, ſtemmte er feinen Alpenſtock 
gegen den jenſeitigen Rand derſelben, und beugte ſich 
über den Abgrund. Aber der Stock glitt aus, und der 
Mann ſtürzte in die Tieſe. (Schluß folgt) 
Charakterzüge aus dem Leben 
g drich's des Großen. 
Als der König einſt in Breslau die Garden mufter | 
wollte, trat ihm ein verunglüdter Kaufmann mit der 
Bitte an, ibm eine Stelle bei dem Kriegscommiſſariate 
zu geben. Mißgelaunt, fuhr er den Bittenden mit * 
+ 


Fries 


harten Worten an: „Pack' Er ſich!“ und ritt weiter. 


— 


mit einer Laterne in der Hand auf der Straße 
ſich zeigen. — 

— Vom Rhein. In Sinzig hat in der 
Nacht vom 28. zum 29. Auguſt d. J. eine Erd⸗ 
erſchuͤtterung ſtattgefunden. — 


Ausland. 


— Hannover, 29. Auguſt. Die Haupt⸗ 
verſammlung des Guſtav⸗Adolph⸗Vereins votirte 
dem Kaiſer von Oeſterreich einftimmig ihren Dank 
für die den öſterreichiſchen Proteſtanten gewähr⸗ 
ten Rechte. Oeſterreich wurde in den Geſammt⸗ 
verein mit Sitz und 1 Stimme aufgenommen. — 


— Kaſſel. Man pflegt die Soldaten jetzt, 
nachdem der Typhus in einem ſehr bedenklichen 
Grade aufgetreten iſt, mit großer Sorgfalt; ſie 
exerciren nur kurze Zeit und erhalten beſſere Pflege. 
Es ſcheint alſo, daß die Militärverwaltung ſelbſt 
den Grund der Krankheit in übermäßiger Körs 
peranſtrengung, verbunden mit unzureichender 
Verpflegung, erblickt. Die Krankheit wird als 
Hungertyphus qualificirt. Mehrere Kaſernen ſind 
zu Spitälern eingerichtet und die Soldaten erhal⸗ 
ten reichlichere Nahrung als bisher. Die Krank⸗ 
heit zeigt ſich ſehr bedenklich; die Zahl der Er— 
krankten beträgt gegen 200; gegen 20 ſind binnen 
48 Stunden geſtorben. Die Theilnahme an dem 
Geſchick ver Erkrankten iſt in allen Schichten der 
Bevölkerung gleich groß, welche die bitterſten 
Urtheile laut werden laſſen. — 

— Wiesbaden, 30. Aug. Die Idee, im 
Sinne der Heidelberger Beſchlüſſe für die deutſche 
Flotte zu agitiren, iſt im Herzogthum nicht auf 
unfruchtbaren Boden gefallen. Naſſauiſche Män⸗ 
ner hatten ſchon in Heidelberg ſehr anſehnliche 
Beiträge gezeichnet, und geſtern hat auch hier 
eine Berathung ſtattgefunden, die ſich mit demſel⸗ 
ben Gegenſtand befchäftigte und einen ſehr reſpek— 
tablen Anfang hieſiger Zeichnungen gemacht hat. 

Stuttgart. Der Augseb. Allg. Ztg. ſchreibt 
man von hier: „Ein hieſiges Blatt theilt die Ver⸗ 
haftung eines Oberguiden vom Generalſtab mit, 
welcher die Plane der Bundesfeſtung Ulm zum 
Verkauf autographirt haben fol. Es circuliren 
hierüber folgende nähere Angaben. Ein junger 
Portépékadet und zugleich Oberguide des Gene⸗ 
ralquartiermeiſterſtabs ſei, ſo heißt es, um einen 
längern Urlaub zu dem Behuf eingekommen, den 
Krieg in Nordamerika mitzumachen. Noch ehe 
eine Entſcheidung auf ſein Geſuch getroffen wor— 
den, ſoll er ſich unter ſehr verdächtigen Umſtän⸗ 
den entfernt haben, aber ergriffen und bei ihm 
autographirte Plane der Bundesfeſtung Ulm ger 
funden worden ſein, von denen man vermuthet, 
daß er ſie habe verkaufen wollen. 


— Baden, 22. Auguſt. Zwei junge 
Männer, welche ihre Mittel an der Spielbank 
verloren hatten, erſchoſſen ſich dieſer Tage. Es 
iſt zu bewundern, wie ſehr Unglücksfälle der Art, 


Bei der Rückkehr von der Beſichtigung der Truppen 
näherte ſich ihm der Kaufmann wieder und wiederholte 
ſeine Bitte. 

Noch unwilliger, rief er, den Krückſtock emporhebend: 
„Will Er wobl fort! Gleich pack' Er ſich!“ 


Am folgenden Morgen wollte er die Feſtungswerke 


vor dem Oberthore beſehen. Der Kaufmann harrte 
ſeiner vor der Thüre ſeiner Wohnung und flehte zum 
drittenmale um eine Verſorgung. Dieſe Zudringlichkeit 
brachte den König auf; ſchneller reitend, befahl er, 
dieſen Menſchen nicht wieder vorzulaſſen. — 

Als er nach einigen Tagen des Mittags von der 
Parade zurückritt und um eine Straßenecke bog, kam 
der Kaufmann wieder zum Vorſchein, fein Geſuch wieder- 
holend. Hoͤchſt aufgebracht wandte ſich der König mit 
der Frage an den neben ihm reitenden General Lentulus: 
„Gebe Er mir doch einen Rath, wie ich den Kerl los 
werde?“ 

Der General ſchwieg. 
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welche andere und größere Städte in Bewegung 
und Aufregung ſetzen, hier zu den gewöhnlichen 
gehören, kaum eines Wortes gewürdigt werden. 
Alle Spuren der That werden raſch beſeitigt, die 
Unglücklichen werden nächtlicherweile und in der 
Stille bei Seite geſchafft, fo daß oft die Mitbe- 
wohner deſſelben Hauſes, ja deſſelben Stockes 
nichts davon erfahren. Alles dieſes geſchieht aus 
der „zarten Rückſicht,“ um das Spiel nicht zu 
ſtören, um den Badegaͤſten keinen Schrecken vor 
dem Laſter zu erregen. 


Provinzielles. 


Breslau. Die Frage der Promotions— 
Zwangepflicht für die Kandidaten der Medicin 
iſt früher ſchon wiederholt erwogen worden, und 
man iſt bisher zu dem Ergebniſſe der Beibehal⸗ 
tung jenes Zwanges gekommen. Die medicini⸗ 
ſchen Fakultäten der Landes-Univerſitäten werden, 
wenn der Sache übrigens weiter Folge gegeben 
werden ſollte, jedenfalls mit ihren Gutachten ver⸗ 
nommen werden. — 

Leider kommt es jetzt bisweilen vor, daß bei 
Streitigkeiten nicht blos mit Schemmelbeinen und 
Faͤuſten dreingeſchlagen, ſondern auch mit Meſſern 
blind geſtochen wird. Noch bedauerlicher iſt es 
aber, daß die Jugend ſich ſolchen Exceſſes ſchul⸗ 
dig macht. Geſtern ließen einige Knaben Dra⸗ 
chen ſteigen; dabei entftanden Händel und wurde 
einer der Knaben von einem andern mit einem 
Taſchenmeſſer verwundet. — 

Wie groß das Elend unter den ärmeren 
Klaſſen oft ſein mag, geht daraus hervor, daß 
Ende voriger Woche auf der Ohlauerſtraße eine 
arme Frau ihre Kinder, es waren Zwillinge, den 
fie umdrängenden Menſchen anbot, weil fie bie: 
ſelben nicht mehr ernähren konnte. Wie wier 
ſpäter hörten, ſoll ſich Jemand eines der Kinder 
erbarmt haben; was muß aber eine Mutter füh- 
len, die auf dieſe Weiſe gezwungen wird, ſich 
von ihren Kindern zu trennen. — 

Trachenberg, 31. Auguſt. Geſtern Abend 
wurde bei Gelegenheit einer Geburtstagsfeier in 
einem frohen Kreiſe junger Leute im Beiſein eines 
deutſchen Freiheitskämpfers von 1813 — 15, des 
Vaters des Geburtstagskindes, eine Sammlung 
für die deutſche Flotte veranſtaltet. Der Ertrag 
von 1 Thlr. 18 Sgr. 9 Pf. iſt dem Bürger⸗ 
meiſter zur Weiterbeförderung überwieſen worden. 
— Möchte dieſer geringe Anfang in hieſiger Stadt 
bald in andern Kreiſen Nachahmung finden! 

n ... 


Lokales. 


Die öffentlichen Blätter erwähnten eines 
Spitzbubens, der in verſchiedenen Städten Schle= 
ſiens, zuletzt in Sagan, Haynau und Neiße die 
Gaſtwirthe auf eine ſchlaue Weiſe betrogen hat. 
— Als Reiſender, elegant gekleidet, womöglich 
das beſte Hotel auſſuchend, übergibt derſelbe dem 


„Hör Er 'mal,“ ſprach er darauf zu dem Kaufe 
mann, „ich hab' Alles verſucht, Ihn mir vom Halſe 
zu ſchaffen, aber Alles war umſonſt. Jetzt weiß ich ein 
Mittel, das helfen wird. Komm' Er morgen um 10 
Uhr zu mir. Das Wiederkommen ſoll Ihm ſchon ver⸗ 
gehen!“ 

Der ungewöhnliche Ernſt, mit dem Friedrich dieſe 
Worte geſprochen, beunruhigte den Supplikanten ſehr. 
Er ſchwebte in der größten Angſt, was ihm bevorſtehen 
würde, aber er überlegt, daß er den Zorn des Königs 
noch mehr reizen dürfte, wenn er ſeinem Befehl nicht 
Gehorſam leiſtete. Am folgenden Morgen hatte er ſich 
daher ſchon um neun Uhr eingefunden. Mit beklommenen 
Herzen wartete er die zehnte Stunde ab, um ſich melden 
zu laſſen. Dieſer Meldung bedurfte es nicht, denn for 
bald es zehn ſchlug, fragte der König einen Lakai: „Iſt 
der Erünrock da?“ 

„Ja,“ war die Anwort. 

„Laß' ihn herein kommen!“ 


betreffenden Wirth ſeine ſchwere, dabei aber ſehr 
werthloſe Geldtaſche zur Aufbewahrung und läßt 
ſich, weil er angeblich den Sclüffel zur Taſche 
auf der rückliegenden Station liegen gelaſſen, ihn 
aber ſtuͤndlich mit der Poſt erwarte, von dem 
Wirth Geld vorſchieten. — Auf dieſe Weiſe 
empfing der Betrüger in Neiße 2 Louisd'or, und 
am 30. v. Mts. hier 9 Thaler. — Dieſe zur 
Aufbewahrung abgegebenen Taſchen enthielten 
aber keine Rollen mit harten Thalern, ſondern 
nur eiſerne Gewichte, die man an unſern Wand⸗ 
uhren erblicken kann. — Wahrſcheinlich wird dem 
Künſtler ſein Handwerk wohl nicht lange mehr 
nähren. — e 

Am 2. d. Mis., Mittags gegen 12 Uhr 
ſignaliſirte der Thürmer ein in Maͤrzdorf aufge⸗ 
gangenes Feuer, welches, wahrſcheinlich angelegt, 
eine Häuslerſtelle in Aſche legte. — Am 4. find 
zu Stadtverordneten gewählt worden: der Herr 
Kaufmann Gloger und der Herr Gaſtwirth 
Fleiſcher. Hiernach iſt die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung, aus 30 Mitgliedern beſtehend, 
vollzählig. — Auch dieſem Wahlakt ſollen — 
wie man ſich erzählt — große Anſtrengungen 
voran gegangen ſein. — 


Kirchen⸗Nachrichten 
der katholiſchen Stadt- Pfarrkirche zu Glatz. 
Getraut. 
Den 27. Aug.: der Junggeſ. Franz Halſcher, 
Bürger und Müllermſtr. bei Glatz, mit Jungfrau 
Karolina Schramm aus Roſch witz. 


Getauft. 


Den 1. September: dem Schneider Johann 
Herrmann h., e. T.; dem Schuhmacher Joſeph 
Weishaupt h., e. S.; dem Tagearbeiter Franz 
Pelzel h., e. T. Den 4.: dem Bauergutsbeſitzer 
Auguſt Rother in Roſchwitz, e. S. 

Geſtorben. 

Den 26. Auguſt: der Junggeſell Joſeph 
Gottſchlich aus Coritau, Ruhr, 30 J. Den 
28.: die Tochter Martha des Schuhmachermſtr. 
Ant. Matuſchewsky h., Waſſerſucht, 6 J. 11 M. 
Den 29.: der Gärtner-Auszügler Joſ. Dierich 
aus Roſchwitz, Alterſchwaͤche, 70 J. Den 31.: 
der Sohn Paul des Zimmermann Franz Wilhelm 
aus Haſſitz, Krämpfe, 19 W. Den 2. Septbr.: 
der Sohn Albert des Tagearb. Joſeph Hartwig 
h., Brechdurchſall, 7 J. Den 3.: die Tochter 
Karolina des Leiermann Joſeph Roſenberger, 
Brechdurchfall, 4 J. Den 4: die Ehefrau 
Johanna des Anb. Ant. Kleſſe aus Roſchwitz, 
52 J.; der Sohn Franz der ledigen Therefta 
Nentwig aus Friedrichswartha, ertrunken daſelbſt, 
2 Jahr 2 Monat. 

— — — — 
Berichtigung. 

In Ja 70 des Volksblattes 3. Spalte 

Zeile 26 muß es heißen: „odiosa“ ſtatt „odissa.““ 


Er wurde herein gerufen. Friedrich redete ihn in 
ſehr ſtrengem Tone an: „Jetzt werd' ich Ihm ſchon 
zeigen, daß es in meiner Macht ſteht, mich nicht weiter 
von ihm beläſtigen zu laſſen!“ 

Der ſo ernſt Angeredete zitterte heftig. 

„Hier,“ fuhr er jetzt fert, von einem Schreibtiſch 
ein Papier nehmend: „hier hat Er ein Schreiben an 
den Herzog Ferdinand von Braunſchweig Ich hab' Ihn 
dem Herzog zum Proviantcommiſſar empfohlen. Und 
hier,“ indem er ihm ein kleines Packet gab, „hat Er 
Neifegeld. Nun reif Er mit Gott, und bleib Er ein 
ehrlicher Mann!“ 

In dem Päckchen befanden ſich zehn Friedrichsd'or. 


Bern, 15. Auguſt. Vor drei Tagen iſt man . 
der Brandſtätte von Glarus bei einer Nachgrabung noch 
auf helles Feuer geſtoßen — alſo 13 Wochen nach dem 
Brande! Ich glaube, der Fall iſt intereſſant genug, um 
von ihm Notiz zu nehmen. ö 
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Inſerate. 


Brennholz⸗Verkauf. 
Zum lizitationsweiſen Verkaufe von 
91 Klaftern weichen Scheitholz, Taxpreis à Klafter 4 Thlr. 10 Sgr., 
8 Klaftern weichen Knüppelholz, Taxpreis A Klaſter 2 Thlr. 15 Sgr., 
99 % Klafter weichen Stockholz, Tarpreis A Klaſter 2 Thlr. 10 Sgr., 
107% Schock weichen Reiſig, Taxpreis à Schock 2 Thlr. 15 Sgr., 
am Hegerberge und in der Wolfsgrube hinter Steinwig iſt ein Termin W auf Freitag, den 
20. d. Mts., Nachmittags 1 Uhr * im Kretſcham zu Steinwitz anberaumt. 
Gebote unter der Tare werden nicht angenommen. Der Zuſchlag erfolgt nur gegen gleich 
baare Bezahlung des Meiſtgebots. Glatz, den 4. September 1861. 
. Der Magiſtrat. (Merleker.) 


1 — Mittwoch, den 11. September, Abends 7 Uhr 


Heneral-Verſammlung des Vorfchuß- Vereins 


im Grün:Garten bei Herrn Seendzina. 
Tages⸗Ordnung: Wahl eines Directors und Mittheilung über den Stand des Vereins. 


Der Vorſtand. 


Leinen. 
Morgen, Sonntag, den 8. September 1861: SD 


Hroßes Militair⸗Harten⸗Concerl., 


nebſt Feuerwerk und bengaliſcher Flammen-Illumination mit Schlachtmuſik 
im Gaſthofe zum „ſchwarzen Adler,“ 
Muſik von der ganzen Kapelle des 51. Infanterie-Regiments. 


um Schluß: „Hroßer Pall im Saale.“ 
Wozu achtungsvoll einladet und um zahlreichen Beſuch bittet: G ofti cht er, n 
„ I cur. 


. Auktions⸗Anzeige. 

6 Im Auftrage eines Königlichen Kreis-Gerichts werden wir: Donnerſtag, den 
12. September e. und die darauf folgenden Tage von früh s Uhr ab., 
ſaͤmmtliches Plus⸗Inventarium zum Nachlaſſe des verſtorb. auergutsbeſitzers Joſeph Schmelz 
gehörigen Gegenftände, als: „3 junge Pferde, 14 Stück Rindvieh, Wagen und Geſchirr, Acker⸗ 
geräthſchaſten, ſämmtliches ungedroſchenes Getreide, Heu ꝛc.“ auf der gedachten Bauerſtelle hierſelbſt 
gegen baldige Bezahlung öffentlich verkaufen, und zwar den 12. September Pferde und Rindvieh 
veräußert werden, wozu Kaufluſtige ergebenſt einladet 

Niederſteine, den 3. September 1861. 
Das Orts: Bericht. 
Stumph, Scholze. 


Deutsche Flotte unter Preussischer Führung! & 


— 


1 In den verschiedensten Theilen Deutschlands wird der Beschluss des 
National-Vereins, Gelder zum Bau von Kanonenbooten zu sammeln und an das 


2 


© 
> preussische Marine-Ministerium abzuliefern, auf das Thatkräftigste ausgeführt. — 
Ioffentlich ist auch in der Grafschaft Glatz der Gedanke der Gründung einer & 
deutschen Flotte unter preussischer Führung nicht ohne Anklang geblieben. Es ; 
erbieten sich deshalb, jenem Zwecke gewidmete Beiträge entgegenzunehmen und ® 

weiterzubefördern: . 
Glatz, den 5. September 1861. 8 
Kreisrichter. 2 


So 


8 


Heermann, Rahn, 


7 
« 
2 
8 


Sees 
—— — — —— ſ— .—ꝛ—̈h — 
Auktions ⸗Anzeige. 

In dem, über das Vermögen der früheren Putzwaarenhändlerin Franziska Gorke 
eröffneten Konkurſe werden die zur Konkursmaſſe gehörigen Möbel und Waarenvorräthe, beſtehend 
in fertigen Damenhüten, ungarnirten Strohhüten für Damen, Herren und Kinder, ſowie ſonſtigen 
Putzſachen, namentlich einer Partie verſchiedener Bänder 

— am Dienſtag, den 10. September d. J., 
in dem Geſchäftslokale der Gemeinſchuldnerin Schwedeldorfer und Grünen Straßen- 


Ecke im Wege der öffentlichen Verſteigerung gegen gleich baare Zahlung von mir verkauft 
werden. Dies wird hierdurch im Auftrage des Konkurs- Verwalters bekannt gemacht. 


Glatz, den 6. September 1861. 
Hauſchke, Auktions-Kommiſſar. 


Kreisgerichts-Rath. 


Berantwortlicher Redakteur: v. Boris in Glatz. 


Brennholz: Verkauf, 
Zum lizitationsweiſen Verkauf von 
1 Klaſter harten Scheitholz, 
131%, Klaſter weichen Scheitholz, 
131 Klaftern Stockholz, 
6 ½ Schock harten Reiſig, 
52% Schock weichen Reiſig 
im Oberſchaarforſte hinter Neu⸗Hanns dorf iſt 
Termin auf Freitag, den 27. d. M., Nach⸗ 
mittags 1 Uhr im Straßenwirthshauſe zu 
Neuhannsdorf anberaumt. . 
Der Zuſchlag erfolgt nur gegen gleich baare 
Bezahlung des Meiſtgebots. 
Das Holz wird auf Verlangen vom Wald⸗ 
warter Rotter nachgewieſen. 
Glatz, den 4. September 1861. 
Der Magiſtrat. 
Merleker. 


Bekanntmachung. 

In dem kaufmänniſchen Konkurſe über das 
Vermögen der Putzwaarenhändlerin Franzis ka 
Gorke, geborenen Zwiener zu Glatz iſt der 
Juſtizrath Schneider von hier zum definitiven 
Verwalter der Maſſe beſtellt worden. 

Glatz, den 31. Auguſt 1861. 

Königliches Kreis-Gericht. 
Ferien ⸗Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Alm Dienſtag, den 10. d. M., Nach⸗ 
mittags 5 Uhr ſollen bei der katholiſchen 
Stadt: Pfarrkirche hierſelbſt die von Herſtellung 
derſelben gewonnenen alten Zinkbleche, altes Eiſen 
ꝛc. gegen fofortige baare Bezahlung öffentlich 
an den Meiftbietenden verſteigert werden, wozu 
Käufer einladet 

Glatz, den 5. September 1861. 

Der Koniglich f aden · Jnſpettor 
ner. 


Um in kurzer Zeit ein gebildeter Kaufmann 
zu werden, iſt für angehende Materialiſten, 
Schnitthändler, Fabrikanten und jeden Geſchaͤſts⸗ 
mann das ausgezeichnete Buch in achter Auf⸗ 
lage zu empfehlen: 


Die Handlungswiſſenſchaft 


Haudlungslehrlinge und Handlungsdiener; 
zur leichten Erlernung 1) des Briefwechſels, 2) 
der Kunſtausdrücke, 3) der Handelsgeographie, 
4) des kaufmänniſchen Rechnens, 5) über Staats⸗ 
papiere, Actien und Banken, 6) über das Spe⸗ 
ditionsweſen, 5 Vorſchriſten zur Erlernung einer 
ſchönen Handſchriſt. Von Fr. Bohn. 

Achte verb. Auflage. — Preis 1% Thlr. 

Vorräthig in Gebr. Hirſchberg's 

Buch⸗ und Papierhandlung. 


Zur Tanz⸗Muſik 


nach Neuland 
auf Sonntag, den 8. Septbr. 


ladet ergebenſt ein 
nie Ardelt. 


Zum Haſenbraten, 
fowie zu gebratenen Rebhühnern ladet 
auf heute Abend ergebenſt ein 
Scendzina, 
Reſtaurateur im Grün- Gatten, 


Zwei freundliche Quartiere mit Boden⸗ 
und Kellergelaß ſtehen ſofort zu vermiethen im 
Gaſthofe zum „goldenen Kreuz.“ 


Gedruckt bei Georg Frommann in Glatz. 


